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Das warnende Geſpenſt in den Höhlen 
des Prudelverges. 


Romantiſche Erzählung aus den Zeiten des 3. Kreuzzuges von C. W. Peſchel. 
(Fortſetzung.) 


Darauf erzählte er den Verwunderten ausfuͤhrlich fein Abenteuer im 
Walde und ſchloß mit den Worten: ich muß nach Wien zum Herzog Leopold; 
ſchier in drei Wochen gedenke ich zuruͤck zu ſein. Pflegt mir unterdeſſen das 
Kind gut; wohl buͤrde ich Euch eine Laſt auf, aber ich will fie reichlich bezahlen! 
Noch eins, Meiſter Wolfgang! Sucht Euch doch morgen die große Felswand 
auf der rechten Seite des Weges auf, dort liegt die Ungluͤckliche. Nehmt Leute 
mit Euch und bringt mir die Leiche auf meine Burg in Kauffung. Sagt mei⸗ 
nem treuen biedern Burgpfaſſen Anſelm: er ſoll ſie mit allen Feierlichkeiten in 
meinem Erbbegraͤbniſſe beifegen. 
Meiſter. Ihr werdet Eure Dienſte keinem Undankbaren gewaͤhren.“ 

„Verlaßt Euch auf mich, edler Ritter!“ erwiederte Wolfgang, „Ihr wer— 
det Alles finden, wie Ihr es wuͤnſchet.“ 

„Und nun laßt mich ziehn,“ fuhr Heinrich fort, „ich muß heute noch bis 
zum alten Guntram in der Kochelſchenke bei Schreiberhau, und der Tag faͤngt 
ſich an zu neigen.“ 

„Ich kenne Eure Feſtigkeit und halte Euch nicht, Junker Heinrich,“ ſagte 
der Meifter, indem er dem Ritter treuherzig die Hand ſchuͤttelte, „aber noch ein 
Wort, ehe Ihr ſcheidet. 
füge, Die letzten Worte der Sterbenden waren alfo: Hoͤhle Prudelb. Dieſer 
Prudelberg iſt ein Berg unweit von unſerm Staͤdtlein. Er hat feinen Namen 


davon, weil allda eine Maſſe von Steinen auf und in einander geprudelt oder 


geworfen ſind. Von dieſem Berge giebt es, ſeit Jahresfriſt, eine abſonderliche 
age. Unterſucht ſie ſelbſt. Ihr ſeid ein Ritter ſonder Furcht und Tadel und 
in den Wegen des Herrn gewandelt Euer Lebelang. Steigt in der erſten Mit⸗ 
ternacht des kuͤnftigen Neumonds bis zum Eingange einer Felſenhoͤhle, die ich 
uch zeigen wil und ruft da Eure Frage, die Ihr beantwortet wuͤnſchet, hinein 
und — gebt Acht! eine hohle Stimme von Innen wird Euch die wahrhafte 
Antwort nicht ſchuldig bleiben.“ - 


19 70 2. Die Kochelſchenke. 


Hoch hinauf und wunderbar geſtaltet dehnten ſich die Felſen, an denen die 
Herberge Guntrams fuͤr Reiſende uͤber das Rieſengebirge gebaut war. Der 
eheliche Mann hatte ſich hier in dieſer Einoͤde angeſiedelt, um den Voruͤberrei⸗ 
ſenden, welche von hier aus den hoͤchſt beſchwerlichen Weg nach Böhmen Hin: 

ber unternahmen, Sicherheit und Erquickung für die Weiterreiſe zu gewaͤhren. 
Die Gegend ſeines Aufenthaltes war wild und rauh. Kaum eine Viertelſtunde 
entfernt davon ſtuͤrzte die Kochel mit donnerndem Getöfe an einer Felswand her⸗ 
unter und faft undurchdringliche Tannenwaͤlder umgaben ringsumher ſeine oͤde 
Wohnung. Nicht die Ausſicht auf bedeutenden Gewinn hatte den alten Gun⸗ 
tram vermocht, fich hier niederzulaſſen, ſondern wahrlich! nur der fo edle Zweck: 
Nothleidenden und Verungluͤckten beizuſtehen und ſie, ſo viel es Menſchenkraͤfte 
vermochten, gegen den Angriff wilder Thiere, namentlich den Baͤren, welche 
häufig das Gebirge beſuchten, zu ſchuͤtzen. Wer der Wirth ſei, wußte Niemand. 
Er hatte ſich vor einiger Zeit mit einigen Maͤnnern, die ihm an Jahren gleich 
waren und auch noch jetzt bei ihm verweilten, hier eingefunden und mit Huͤlfe 
einiger erfahcenen Landleute die Wohnung gezimmert. In der Arzneikunſt 
ſchien er ſehr erfahren zu ſein; denn er behandelte Verunglückte — wenn nicht 
lebensgefaͤhrliche Verwundungen ſtatt fanden — mit einer Umſicht und Kenntniß: 
daß er fie meiſt vollig geneſen von ſich laſſen konnte. Daher war er auch in 
der ganzen Gegend bekannt und beruͤhmt, und Guntram war der Name, den 
man mit einer gewiſſen ehrfurchtsvollen Scheu nannte. Auch berühmte Ritter 


Alles Webrige uͤberlaſſe ich Eurer Klugheit, 


Doch lacht mich nicht aus, denn ich weiß Eure Grund⸗ 
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verſchmaͤhten nicht bei ihm einzuſprechen und verließen ſeine Huͤtte mit Dankbar⸗ 
keit und einem behaglichen Gefuͤhl. 

Schon war die Nacht mit allen ihren Grauen, die ſie namentlich auf eine 
wilde und oͤde Gegend lagert, hereingebrochen, als Heinrich von Kaufung 
muͤhſam die Kochelſchenke erreichte. 
wohner noch nicht zur Ruhe gegangen. 
Namen ſeines 
Ritter mit Herzlichkeit, ſo wie ſeine Gehuͤlſen aufs Beſte fuͤr die Verpflegung 
des Pferdes ſorgten. 

Guntram und Heinrich ſchienen ſich aus fruͤherer Zeit zu kennen; denn bei einem 
freundlichen Abendbrodte und einem Glaſe Wein theilte Heinrich demſelben eben 
ſo ohne Hehl ſein Abenteuer im Walde mit, wie er es dem Schmied erzaͤhlt hatte. 


Guntram oͤffnete freudig, als er den 


allein, es belauſcht uns Niemand und ich habe nicht zu befuͤrchten, daß das 
tiefe Geheimniß meines fruͤhern Standes entdeckt werde.“ 

„Wie paßt Eure Bemerkung, edler Guntram,“ ſagte verwundert Heinrich, 
„zu meiner Erzaͤhlung?“ . 

„Das wirft Du bald fehen, mein Sohn,“ war Guntrams Antwort, „haſt 
Du dem Weibe feſt ins Geſicht geſehen und ſind Dir ihre Zuͤge noch gegen⸗ 
waͤrtig?“ . 

„Warum das, Vater Guntram?“ frug Heinrich. 

„Daß doch,“ laͤchelte Guntram, „das Alter immer der Jugend Gedaͤchtniß 
und Schlußfolgen bei erlebten Ereigniſſen leihen muß. Da ſteht die Vergangen⸗ 
heit lebhaft vor meinem Geiſte. Erinnerſt Du Dich nicht mehr des 13 July 
1191, wo wir Ptolomais erſtuͤrmten, wo Herzog Leopold feine Fahne auf den 
Thurm ſteckte, die der Loͤpenherz herunterreißen und in den Koth treten ließ und 
wie wir deshalb mit den Englaͤndern handgemein wurden?“ 

„Das ſteht Alles klar vor meiner Phantaſie, als ob es geſtern geſchehen 
wäre,’ meinte Heinrich,“ aber das war in Aſien und wo kaͤme da ein Zuſam⸗ 
menhang mit einer ſterbenden Verbrecherin im Hirſchberger Walde heraus?“ 

„Ich weiß ſelbſt nicht, wie ich auf ſolche Ideen komme,“ ſprach Guntram 
und legte nachdenkend das alternde Haupt auf die unterftügende Hand, „abe⸗ 
ihre legten Worte, der Name Adalbert, der Name Rudolph, der ſchwarze Rit ı 
ter; kurz Alles dies friſcht mir ein altes. Gemaͤlde mit neuen Tinten auf. Er⸗ 
innerſt Du Dich noch des Seldſchuken-Anfuͤhrers Melek Ismael? und ſeiner 
jungen Braut, Kadidja, die er, im Uebermaas ſeiner Gefühle feine. Houris 
nannte? ift Dir die ſchwarze verabſcheuungswerthe That des chriſtlichen Ritter 
Adalbert von Wulfingen nicht noch im Gedaͤchtniß?“ 

„Was für einen ſchaudererregenden Farbenteppich rollt Ihr ploͤtzlich vor 
nen Blicken auf!“ rief der Kauffunger, „wenn ſie's geweſen wäre?’ 

„Und das warnende Geſpenſt in den en des 
tram fort, „Geſpenſter glauben wir nicht, die wir in dem Keuzzuge das Leben 
und treiben der Menſchen beſſer haben kennen gelernt. Wir wollen doch ein 
ernſtlicheres Wort mit dieſem Geſpenſt reden. Deine Reife nach Wien kannſt 
Du noch aufſchieben, da Leopold ohnehin jetzt vermittelſt der Unterhandlungen 
mit England und Frankreich des eingekerkerten Richhards wegen andre Geſchaͤfte 
hat, als Deinen Brautwerber zu machen; jedoch der Neumond laßt ſich nicht 
aufſchieb en: er tritt morgen ein und wir wandeln nach bem Prudelberge.“ 

„Aber meine Braut!“ erwiederte aͤngſtlich der Kauffunger. 2 

„Die Braut entgeht Dir nicht, mein Sohn!“ ſagte Guntram ſeht ernſt, 
„Du bift mir Gehorſam ſchuldig — oder ſoll ich Dich an Deinen Schwur erin⸗ 

nern in Joppe, in der Nacht vor unſrer Abreiſe nach Deutſchland.“ 
„Ich gehorche,“ ſprach Heinrich etwas unwillig, „Vater Guntram kennt 
freilich die Liebe nicht mehr ſeit Klotildens Tode.“ 8 

„Das war boshaft, Heinrich,“ erwiederte Guntram mit ſchneidender Kälte. 

„Die Wunde iſt noch nicht verharſcht, darfſt nicht ſo ſtark an ihr zerren, um ſie 


1 


mei⸗ 


wieder zum Bluten zu bringen.“ 


Die Thuͤr war verſchloſſen, doch die Be⸗ 


Gaſtes hoͤrte, die Thuͤr und empfing den eintretenden 


„om! hm!“ erwiederte nach langem Sinnen Guntram, „wir find hier 


Höhlen des Prudelberges!“ fuhr Gun⸗ 
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„Das find wohl Eure Schaͤtze, Vater Guntram,“ frug Heinrich. 

„Meine Heiligthuͤmer, guter Sohn,“ antwortete der Alte, „die ich groͤß⸗ 
tentheils aus dem gelobten Lande mitgebracht, meine Schutze, mein ganzer 
Reichthum, mein Alles! Morgen ſollſt Du ſie ſehen und ihre Geſchichte hoͤren.“ 

Die Freunde gingen in ihr Schlafgemach. Tiefe Ruhe herrſchte in der 
Kochelſchenke; denn alle Bewohner waren, durch angeſtrengte Dages arbeit ermuͤ⸗ 


Da erſchallte auf einmal von draußen ein ſtarkes Gebrumm, das von einem det, feſt entſchlafen. Selbſt Klodwig, der Wächter des Hauſes, der an der vor: 


gereizten Thiere herzukommen ſchien. Mit ungemeiner Haft ward an die Thuͤre dern Thuͤrr feine Lagerftätte hatte, war dem Beiſpiel der Uebrigen gefolgt. 


gedonnert und mit einer Heftigkeit, als ob fie Todesangſt hervorbrachte, rief 4 
eine Stimme: „um Gottes Barmherzigkeit! macht auf! macht auf! Mich ver⸗ ö 


folgt ein Bär,’ 5 


Erſchreckt ſprang Guntram vom Seſſel empor, riß ſchnell ſein breites 


Schwerdt von der Wand, an der es hing und ſtuͤrzte mit den Worten: „Hein⸗ 


rich, mir nackt!“ zur Thuͤr hinaus. Heinrich entbloͤßte fein Schwerdt und folgt 


dem Wirth auf dem Fuße. 


Kaum war die Thuͤr geöffnet, fo fiel der Verfolgte den Heraustretenden in] 


die Arme. Guntram ſchvb ihn in's Haus und ſchlug hinter ihm die Thuͤre zu; 


denn der Baͤr war ihm ganz nahe. Als das wuͤthende Thier die beiden Gegner gewahr⸗ } 
te, ſo erhob es ſich anf die Hinterfuͤße, um mit der Vordertage den toͤdtlichen Sreich 


zu verſetzen. Guntram ſtieß mit dem Schwerdt nach ihm; die zitternde Rechte 
aber verfehlte die richtige Stelle und drang ſeitwaͤrts nur in die Haut ein, Ploͤtz⸗ 
lich warf ſich das Thier auf den Alten und ſtieß ihn zu Boden. Doch in dem⸗ 
ſelben Augenblicke fuhr des Kauffungers Schwerdt feitwärs in die Weichen des 
Bären, daß er vor Schmerz laut aufbräffte und ſich zuruͤck auf den Ruͤcken 
ſtͤrzte, Schwarz quellend fprubelte der Strahl des Blutes aus der weit geoͤffne⸗ 
ten Wunde heraus. Immer ſchwaͤcher roͤchelte das Thier und bald hauchte es 
den geängfteten Geiſt aus. 

„Wackrer Heinrich,“ ſagte Guntram, indem er ſich vom Boden aufraffte, 
„ſo danke ich Dir denn zum zweiten Mal mein Leben: Du herrlicher Menſch! 
wie kann ich dir das quitt machen? Doch bezahlen will ich nach meiner Weiſe, 

die Du ſchon im gelobten Lande kennen lernteſt.“ 

Heinrich wollte ſprechen. „Baſta!“ rief der Alte, „kein Wort Heinrich! Wie 
wir Beide mit einander ſtehen, das wiſſen wir Beide nur. Komm! es iſt Zeit, 
daß wir uns nach unſerm neuen Gaſte umſehen.“ N 

Guntram verriegelte forgfältig die Thuͤr und trat dann an der Hand ſeines 
Gaſtfreundes in's Zimmer. Da ſaß, noch von Todesangſt durchſchauert, mit 
bleichem Angeſicht ein Menſch im beſten Mannesalter am Tiſch. Seine Zuͤge 
hatten etwas Verworrenes, das die gehabte Furcht noch mehr zerruͤttet hatte. 
Das ziemlich ſtruppige ſchwarze Haar ward durch ein Barett zuſammengehalten. 
Er trug ein feingewirktes Hauswamms, doch war er bewaffnet. 

Als die Beiden eintraten, ſo ging ihnen der Fremde einige Schritte entgegen. 
„Ihr ſeid wackre Kaͤmpen,“ rief er ihnen zu, „Gott lohne es Euch! Ich ſeht mich 
fragend an? Ihr moͤchtet gern wiſſen, wer ich fei und wie ich mich in dieſe un⸗ 
wirthſame Gegend verirrt habe? Laßt dieſe Frage ruhen bis morgen und ſeid mit 
der Erklaͤrung zufrieden: daß Ihr einen ehrlichen Mann beherberget. Die Angſt 
hat mich abgemattet, ich bedarf des Schlafs! Morgen beim Imbiß ein Mehreres!“ 


3. Die drei Antworten. 


* 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Meine Leiden und Freuden. 


Eine Eheſtandsſcene. 


„Treue bis zum Tode! — meine theure, meine füße, meine ewig geliebte 
Antonie!“ — ſchwur ich dun e ee, den Tag nach unſrer Verbin⸗ 
dung, und druͤckte das ſchoͤnſte Weib, die erſte gefeierte Sängerin unſers Thea⸗ 
ters, an meine Bruſt. — „Eduard mein tragiſcher Held,“ — lächelte die Holde, 
— „nicht zu hoch im Schwung — unfer Leben, das nach meinem Wunſch immer 
Luft: ſelten Schau: und, wo möglich, nie Trauerſpiel werden ſoll — iſt in un⸗ 
ſern Verhaͤltniſſen doch manchen Intriguen unterworfen. Ihr Herren der 
Schöpfung, vorzüglich beim Theater, habt einen gewaltigen Hang zum Leichtſinn, 
zur Eitelkeit; Ihr wollt glänzen, Bewunderung erregen, erobern.“ — „Hab' 
ich nicht die ſchoͤnſte Eroberung ſchon gemacht?“ — ſprach ich zärtlich, meiner 
lieben Sittenpredigerin die Hand kuͤſſend. „Nie wirſt Du Urſach haben, uͤber 
mich zu klagen, Du kleine Eiferſuͤchtige. Asmodi ſoll gewiß kein Quartier 
in unfrer ſtillen friedlichen Wohnung des hoͤchſten Gluͤcks finden. Keck werf' 
ich dem armen Wicht meinen Fehdehandſchuh hin, und ſtehe gleich einem Cherub 
mit flammenden Schwert vor meinem Hoͤrerſitz!““ — Ich Frevler! — Man 
ſollte nie mit boͤſen Geiſtern anbinden — denn wahrlich, der erzuͤrnte Satan 
trat heute ſchon gegen mich in die Schranken. Wir hatten dieſen Abend eine 
kleine Oper, dann ein Luſtſpiel; in erfterer fang meine Frau, im zweiten ſpielte 
ich. Wir fuhren nach dem Theater, ich bereits, im Charakter meiner . 
ſchwarz gekleidet, den Mantel uͤbergeworfen. Die Vorſtellung begann. n 


eine Dame im erſten Range wuͤnſche mich zu ſprechen. Ich eile neugierig dahin, 
Ein wunderſchoͤnes Frauenzimmer bittet mich nach tauſend Entſchuldigungen, 
ihr eine Stelle aus dem neuen Trauerſpiel, welches wir kurzlich aufgeführt, mit: 
zutheilen. Die Dame verwickelte mich in ein Geſpraͤch — ich war nichts als 
hoͤflich und artig — und doch ruhten die Blicke meiner jungen Frau, welche 
eben auf der Bühne ſtand, und uns wohl bemerkte, forſchend und durchdringend 


Guntram rief einen feiner Leute und ließ dem Fremden fein Gemach an: auf dem ſich recht behaglich fuͤhlenden Gatten. Asmodi fiel mir ein; ich empfahl 


weiſen. „Morgen, wie geſagt,“ ſprach der Fremde im Abgehen, „ſollt Ihr mich fo ſchnell als moglich, und ging nach meiner Garderobe. 


meine merkwuͤrdige Geſchichte hören.“ 


a Ganz allein ſaß 
ich hier ein Paar Minuten, beſtrebt, mich wieder zu ſammeln — da ſchreckte 


„Ehe wir uns zu Ruhe begeben,“ ſagte Guntram zum Kauffunger,“ noch mich mit Einemmal ein Geſchrei in der Damengarderobe, welche blos durch eine 


möchte,” 
„Der Diener Guntrams kam zuchd, 


Euer gutes Herz verfuͤhren! ich traue dem Burſchen nicht, 
guckt der Schelm und feine Blicke irren unſtaͤt und flüchtig umher. 


5 ein Paar Worte zu Dir, die ich, in Hinſicht unſers Gaſtes, Dir mittheilen duͤnne Wand von der unſern getrennt war, auf; „Mein Gott! Huͤlfe, Huͤlfe! 


— ich bin des Todes!“ — Was war wohl natuͤrlſcher, als ſogleich hinüͤberzu⸗ 


„Es iſt Euch ein wunderlich Ding, | ftürzen. Ich finde ein ſchoͤnes Mädchen, unſere zweite Saͤngerin, in der groͤßten 
Vater Guntram,“ begann er, „mit dem Fremden, laßt Euch nicht etwa wieder Unordnung, halb entkleidet, 


ihn verließ, und kaum die Kammerthuͤr geſchloſſen, fo hoͤtte ich ihn haͤmiſch la im Begriff, ihr dieſen Liebesdienſt zu erzeigen — tritt meine Frau in die Gar⸗ 
chen und ziemlich deutlich ſagen: fo wäre ja der Wolf den Klauen eines Bären derobe, und ſieht mich in dieſer kritiſchen Lage. Sie ſchlaͤgt ein hoͤhniſches Ge⸗ 


entgangen, twährend er die (Fährte zweier anderer Boͤren richtig aufgefunden hat, 
um fie in fein Netz zu locken.“ 2 2 


laͤchter auf — ich halte ihr erſchrocken das Unthier entgegen. „Sehr artig Hert 
Gemahl,“ ruft die Erzuͤrnte, wendet um, wirft mir krachend die Thür vor der 


„m, hm!“ meinte Guntram mit finſterm Blicke, fo hätten mich meine Naſe zu — und ich ſtehe ganz unſchuldig mit meiner Spinne da — wie ein ar⸗ 


alten Augen nicht getaͤuſcht, der dumme Wolf, was will er denn? er liegt ja mer Suͤnder. 


ſchon in dem Netze der Bären! — Gurt! forge mit einem andern Geſellen dafür in den Charakter meiner Rolle werfend, nach der Couliſſe, ſehe am Boden ein 
daß die ermordete Beſtie in's Haus komme: damit uns die ſchoͤne Haut des in Glas gefaßtes weibliches Medaillon liegen, und mit dem Gedanken, gewiß 


Naubthieres nicht durch hungrige Wölfe während der Nacht zerfetzt werde.“ 
Curt ging. „Heinrich,“ fuhr Guntram fort, „waren wir nicht im heili⸗ 


gen Lande unter dem Namen „der ſchleſiſchen Bären’ bekanat? und erinnerft | und der Zeit wurde vergeſſen. 


Du Dich nicht mehr des haͤmiſchen Ritters Wolf von Wolfsberg und des Strau⸗ 


ßes vor Akre mit ihm? Du ſchüttelſt den Kopf! Wohl! es waͤrs ein ſonderbares es furchtbar. 


Zuſammentreffen, aber — 


hat es Jemand verloren, und es könnte hier zertreten werden, hab’ ich es auf, 
ſteck es ſchnell in den Buſen. Mein Schlagwort rief mich zum Auftreten — 


lung war vorüber, Beim Nachhauſe gehen regnet und ſtürmt 
ſch hülle mich in den Mantel, und eile meiner Wohnung zu. Vor 
mir geht ein Frauenzimmer, von zwei Herren verfolgt. Plotlich wendet fie ſich 


Die 


„Sein Dank war ſo ehrlich,“ fiel ihm Heinrich in's Wort, „und feine gegen mich, und ſagt erſchrocken und aͤngſtlich: „O ich bitte, mein Herr, befreien 


Reden gut und chriſtlich.“ 


fie mich von der Zubdringlichkeit diefer, Unverſchäͤmten.“ — Ich, ein zweiter 


„Der Teufel hat eine glatte Zunge und iſt ein Luͤgner von Anfang,“ meinte Bayard, biete meinen rettenden Aim, nnd entferne durch ein Paar feſte Worte die, 


Guntram, „doch, komm Heinrich, wir wollen ſchlafen gehen. 
ja hier allein und wir find deren Viele. 


* 


Der Fremde ift Draͤnger. 
Zu befuͤrchten iſt nichts und morgen! huͤbſch; doch ich — ein Ehemann ſeit geſtern — kalt und hoͤflich. — Sie dankt 


So viel mich die Dunkelheit erkennen ließ, war das Mädchen ſeht 


7 


der Garderobe figend, meine Rolle noch einmal uͤberſehend, ward mir gemeldet; 


mit entloͤßtem Bufen, welche mit den Worten: 
Aus feinen Augen „Um Gotteswillen, retten fie mich von dem Ungeheuer!“ — mir entgegen eilt, 


Als ich und mich bittet, ihr eine große Spinne von der Schulter abzunehmen. Eben 


Zum Gluͤck begann ſogleſch unſer Luſtſpiel; ich eile, mich ſchnell 


= — > % — — — — ——— — . —Eꝶà—äj 
— —ñb6 ͤä——-—— — —t¼—ö ' —— — 8 


verbindlich, und ich begleite fie pflichtſchuldigſt bis 5 
in Strömen, — „Es iſt ein Uebergang,“ — troͤſtete meine Gerettete, und bat, 
einen Augenblick einzutreten. Der heftige Sturm ſchlug die 
uns zu. Ihr niedliches Parterreſtuͤbchen, worein fie 
erleuchtet, auch ich ein Viertelſtündchen recht angenehm unterhalten. — Da hörte 

der Regen auf, und ich griff nach meinem Hut, mich zu empfehlen. Mein Gott, 
wo hab ich denn den Hausſchluͤſſel?“ ſagte der Betroffene — und ſuchte uͤberall. Aus 
Vorſorge hatte ich ihn im Strickbeutel mitgenommen.“ — Der Strickdeutel war 
nirgends zu finden — und keine Möglichkeit, die Hausthür zu öffnen, „Es 


iſt der einzige, den wir im Haufe haben,“ klagte ſie; „ich bat heute den Beſitzer 


darum, weil ich glaubte, daß das Theater etwas ſpaͤt enden wurde.“ — „Ein 


. 
an ihr Haus. Der Regen goß 


isthuͤr hinter 
b a sogleich 


5 4. Den Eingeladenen foll man erſuchen bald zu⸗ oder abzuſagen. 


Welcher Gaſt zur Lache gebeten wird, und nicht kommen will, der ſoll 

alsbald abſagen, damit an feine Stelle einen Andern bitten möge, f 
5. Zwölf Jungfrauen ſollen zur Hochzeit und nicht Mehr gebeten werden. 

* en Klein und Gros, folk man uͤber Zwoͤlfe nicht bitten, So aber 

Fremde kaͤmen, die mag ein Jeder wohl haben. 0 5 

Es ſoll auch Keine, keinen Diener haben, ſie ſei denn 12 Jahr alt. 


6. Zu jeder Hochzeit ſollen mit den Brautdienern vierzehn Geſellen“) und nicht Mehr 
ö befunden werden. 5 


Geſellen follen auch mit den Brauldienern nicht mehr fein denn vierzehn, 


tataler Umſtand,“ brummte ich — Asmodl ſtand wieder im Hintergrunde Wo aber fremde Jungfrauen kämen, und keine fremde Geſellen mit Ihnen, fo 


| und ſchlug mir ein Schnippchen. — — Doch was half alles Hin⸗ und 
Heruͤberlegen — ich war einmal eingefperrt, und mußte nun ſchon zum boͤſen 
Spiel gute Miene machen. Mamſell wußte fi uber Erwarten leicht zu troͤſten, 
und ging, eine Taſſe Thee zu bereiten. Ich beſah mir unterdeß mein Gefaͤng⸗ 
niß — es war Alles ſehr ſauber und nett eingerichtet; ein niedliches Bettchen 
ſtand einladend im Hintergrunde, „Aber, liebes Kind, wo find denn Ihre“ — 
— fragte ich die wieder Eintretende. — 5 8 

„Aeltern“, fiel fie ſchnell ein, „hab' ich nicht mehr, blos eine alte Verwandte, 
welche mit den Huͤhnern zu Bette geht. — Sie muͤſſen es ſich nun ſchon bei 
einer Einſamen gefallen laſſen, ich hoffe doch, wir werden uns nicht zanken.“ 
Sie ſchenkte mir eine Taſſe dampfenden Thee ein. — Ich ſaß auf gluͤhenden 
Kohlen und wuͤnſchte ein Glas kaltes Waſſer. — 


„(Beſchluß folgt.) 


Aus Schlesiens Vorzeit. 


Als weſentliche Theile einer guten Polizei, wurden in den Zeiten unſerer 
Voreltern, Kleider⸗, Hochzeit⸗, Kindtauf⸗ und Trauerverordnungen betrachtet. 

In den neuern Zeiten hat man dergleichen Geſetze weiter nicht gegeben noch 
erneuert, weil ſie entweder unausfuͤhrbar waren, oder wo ſie ſtrenge gehandhabt 
wurden, nur Denunciationen und Strafen erzeugten, ohne dem Luxus ſelbſt, 
dem ſie vorbeugen wollten, abzuhelfen. f | 

Unter ſolchen Ordnungen find aber keine eigentlichen Gefege zu verſtehen, 
ſondern eine freiwillig Uebereinkunft der Stadt-Gemeinde, wie fie zur Befoͤrde⸗ 
rung ihres Wohlſtandes, die allgemeinen Vorſchriften der Stadt⸗Polizei⸗Ord⸗ 
nung ausüben und benutzen wollten. 


faßt, zeigt folgende Ordnung, „aufgericht von Einem Erbaren und weiſen Rathe 
dieſer fuͤrſtlichen Stadt Liegnitz, zur Vermeidung viel Ueberfluß allerlei vorgebreuch⸗ 
licher Unkoſt in jetziger ſchwerer bekuͤmmerter Zeit; wie ein jeder Einwohner zu 
Wirthſchaften und Hochzeitmachen ſich verhalten ſoll, Gemeiner Burgerſchaft 
auch Arm und Reich, Ehrlich, Nützlich und Froͤmmlich. Geſchehen im Jahre 
1562 am dritten Tage des Monats Januar.“ 

„Gott verleihe darzu ſeiner Guaden Segen. Amen. Wir Burgermeiſter 
und Rathmann der Stadt Liegnitz bekennen öffentlich hiermit, daß wir mit wei⸗ 
ſen Nathe unſeret Schoͤppen, Elteſten und Geſchwornen, aller der ſo zum Rathe 
gehoͤrenden, zur Verhütung von gebtaͤuchlicher Unkoſt, fo oftmals bei Hochzeitli⸗ 
chen Freuden geſehen, dieſe nachfolgende Ordnung bei unferer Burgerſchaft zu 
halten, aufgericht und beſchloſſen haben. Allen unſern Burgern und Innwoh⸗ 
nern, in und außerhalb der Stadt, ihren Weibern, Kind und Geſinde, Ernſtlich 
befehlende, daß ſie derſelben Ordnung, in allen ihren Punkten, Artikeln und 

auſutis, ſich in ihren Wirthſchaften ') verhalten ſollen, wie denn diernach in 
allen Stuͤcken Ausdrücklich gemacht und klaͤrlich beſchrieben, und von Wort zu 
Wort lautend folgen. 

4. Erſtlichl van ber Verlobung, wie ewbinfärder bei der Gemeinen Stadt foll ges 

- 7 vw halten werden. 3 
Es folt) forthin zu den Verlobungen Niemandes, Nichts weder von Zucker, 
Confect noch Trank vorttagenz ſondern alsbald die Zufagungs geſchehen, follen 
die Freileute ein Jeder auf ſeinen Ort gehen und ihren Abſchied nehmen, und 
dem Bräutigam in feine Behaufung oder Verwarung das Geleite geben. 


2. Vier Perſonen der Hochzeit Bitter. 


N Cs sollen forthin zu den Hochzeiten nicht Mehr bitten denn ihrer Bier; als 
nemlich ein Ehemann und drei Geſellen. Und denfelben ſoll man keinen beſſern 


Gaͤſte empfingen. 
* > 


« 


Wie ein ſolches polizeiliches Lokal⸗Statut vor beinahe 300 Jahren abge: N 


Kranz geben, denn eines Groſchen werth. Poſſogte⸗Gepich Ueberfee z.. 375 ; 51 
Man ſoll denſelbigen verordneten Hochzeitbittern auch nicht mehr zu effen 64 Equipag en:: 44 15 
geben, denn ein Fieiſch und eine Suppe, ein Gebratenes und ein Zumuß, dazu 354 Ctr. 44 Pfd. Eilgut ange va e 88 5 
ein Liegnitzſch Bier. - 5 f 13,388 Etr. 59 Pfd. Guͤterfract - 2 weh 
9 3. Zwölf einheimiſche Wirthe follen eingrladen werden, erg BETEN DEE An ci . 25 ; 
Item man foll weder Arm noch Reich zu keiner Sec mehr denn zwölf Viech Sue .- Sud 5. e Pe 
Wirche Hirten. So cher an Mann fende hie Haben ede, darin fol e.. a TE et en 
neue fin, und weniger einheimiſche Leute zu feiner angeſtelten Hoc | Summa: 30,834 Hale. 22. Sr. Eng ö 
5 Wirchſche nannte man in jener Zeit feſtliche Gelage. Sie wurden oft von Kal: 3 ea 
ern, Aue a Kürten angeſtellt, ar 5 in dem Koſtum von Wirthsleuten ihre : 2 * 


mag man um derſelben fremden eingeladenen Jungfrauen willen, 
Mehr Geſellen bitten. 3 


7. Der Spiel⸗Leute⸗ und Pfeifer⸗Lohn. 


Item denen Spiel⸗Leuten, als Paukern und Trommelſchlaͤgern oder Pfei⸗ 
fern fol man über 12 weiße Groſchen Lohns nicht geben, den fie dürfen forthin 
das dritte Theil nicht ſo viel hofieren als vormals. 

Und ſo auch die Stadtpfeifer oder Schalmeier dazu geſchickt ſein, ſollen ſie 
unwiderſprechlich zu ſelbigem Dienſt, vor allen Andern gebraucht werden. Wel⸗ 


auch ſo viel 


einem Tage. Jedoch das Niemandes mit Ueberfluß des Lohnes ſoll beſchwert 
werden. f 5 

8. Acht weiße Groſchen und nicht Mehr ſoll man zu der Ehrung thun. 

Ein Mann ſoll nicht ſchenken uͤber 8 weiße Groſchen dem Wirthe, der die 
Hochzeit macht; es waͤre denn daß eines Burgers Weib oder Tochter zur Hoch⸗ 
zeit ginge, die ſollen beide nicht mehr ſchenken denn 4 weiße Groſchen der Braut. 
Fremde Leute ſollen Macht haben zu ſchenken was ſie wollen. zur 


* Junggesellen oder junge Herren. 
(Beſchluß folgt.) 


Lokales. 


Anfrage. 


Breslau den 18. Novbr. 1845. Wenn in Nr. 182 des Brest. Beobachter 
geſagt wird: daß mehr Beſchwerden, als das Gegentheil über Eiſenbahnbeamte 
veröffentlicht werden; fo wollen wir hiermit die Zahl der Beſchwerden nicht ver⸗ 
mehren, ſondern nur anfragen: f 

„ob auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zehn Minuten vor Abgang des Zuges 
keine Paſſagiere mehr angenommen werden dürfen?‘ 

Bitten und Flehen halfen uns am Sonntag den 16. d. M. nichts, — wir 
mußten, da wir wahrſcheinlich nicht 4 Stunde vorher an Ort und Stelle waren, 
ganz ruhig bis nach Mittag, wo der zweite Zug abging, verweilen. — 

O.. und 3 


Niederſchleſiſch⸗märtiſche Eiſenbahn. Im Oktober 1845 ſend auf der 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn befördert worden * 
a) zwiſchen Berlin und Frankfurt: 


18,260 Perſonen; dafür ward eingenommen .. 15,231, Rthlr. 13 Sgr. 
Paſſagier⸗Gepuͤck⸗Ueberfrachtt 418 5 
r ae A. 
501 Er, 106 Pf, Eiſfrac tr.. en 
30,336 Ctr. 15 Pfd. Guͤterftacht. he . In PR 
- * Sn EN ep | 3 4 * 


Vieh⸗Trans port. 


b) zwichen Breslau, und Liegnitz: 


24,127 Paſſagiere; dafur ward eingenommen. 14,219 Rehlr. 18: Sgr. 
2 


cher Schalmeier Lohn ſoll fein. eine Mark; es wären dem zwar Hochzeiten an 


> 


# ff 


Taufen. 
St. Dorothea. Den 12. Novbr.: d. 


74 


+ . 


N 


2 N: 
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Kappelt T. — Den 19.: d. Muſikus Gi. — Den) 16.: d. Schloſſergeſ. J. Bildt S. 
mel S. 


Eiſchlergeſ. Froͤhlich S. — d. Inwohner 


Ne me en e e e e ee eee e 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Trauungen. 


St. Mauritius. Den 16. Novbr.: d. 
St. Dorothea. Den 10. Nopbr. : 


St. Matthias. Den 11. Novbr.: d. Kirmiß in Ottwitz T. — Den 19.; d. Fabrik- Kutſcher J Libner mit R Hoffmann. 


Wagenbauer Pufke T. — Den 14.: unehl. Muſik⸗Lehrer W. Bauer S. — Den 12. d. 


Zwillings⸗S. — Den 16.: d. Haushälter Privat⸗Secretair J. Delavigne T. — Den | Jaͤnſch in Radwanig T. 


G. Riedel S. — d. Todtengräber Fr. 

Schwarzer S. — d. Haushälter Fr. kg 
el T. f 

22 srpaiseit: Den 16. Novbr.: 2 


unehl. Zwillings⸗T. — d. Kattundrucker d. Kupferſchmied Fr. Warzecha Zwillings⸗S. ſtein S. 


16. d. Schornfteinfegergef. A. Demel T. — 
d. Tagarb. H. Orebold S. 


St Corpus Chriſti. Den 13. Novb.: 


— — — 


St. Matthias. Den 16. Novbr. 

. Kanonierder6. Fuß⸗Compag. 6 Artil.⸗Brig. 

St. Michael. Den 13. Novbr.: d. E. Schuͤttenhelm mit R. Schubert. 1 

h. herrſchaftl. Hofarbeiter in Oswitz C. St. Corpus Chriſti. Den 16 Novbr. : 

Scharff S. — Den 16.: d. Maurerpolirer Dienſtknecht aus Bleiſchwitz A. Knittig mit 

F. Kolbe S. — Zuckerſiederarb. G. Karb⸗ 15 2 — Den 17. Schäfer J. Kirchhof 
mit A. Klar. 


arb. Meisner S. — d. Stellmachermeiſter. 


— ee 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
4) ee des Herrn Mi: 
litſch, 

2) Herr Kaufmann Rochefert, 
3) Wilhelm Jakobſohn, 
4) = Major v. Schwarbach, 
5) Sr. Durchl. dem Fürſten v. Carolath, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 21. November 1845. 
Stadt Poſt, Expedition. 


Tyeater Revextoir. 
Sonnabend den 22. November: „Zu 


ebner Erde und erſter Stock,“ oder“ 


„die Launen des Glücks.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von Joh. Neſtroy. 
Muſik vom Kapellmeiſter A. Müller. 


—— — — 


Vermiſchte Anzeigen. 


Guter Syrup 


das preußiſche Pfund * Sar. 


S S SSS SS 
Druck⸗Formen 


aller Arten für die Buchdruckerpreſſe 
in Schrift und Randverzierungen, wie Y 
auch für Kattun⸗ und Tapeten⸗Fabri⸗ @| 
kat in Bur⸗ und Birnbaum, nebſt 
Zeichnung und Entwürfen, fertiget 
forgfältigft zu den moͤglichſt billigen 
Preiſen 
A. E. Schall in Breslau, 
(Neuſtadt) Kirchſtraße Nr. 12. | 


SSS SS SSS 
Für mehrere Pferde iſt Stallung auch 
eine Wohnung iſt ſofort zu vermiethen. 


Mehlgaſſe Nr. 15. 


Ein Baubel | 
ift zu vermiethen Neue Scheitniger Hin⸗ 
terſtraße Nr. 1, und zum neuen Jahre 1846 
zu veziehen. Näheres daſelſt zu erfragen. 


Geſtohlen 


wurden mir aus meiner Stube am Mitt⸗ 


__ Gartöfiraße Kr . woch 2 Weſten, 1 feidene Halsbinde, 1 Paar 
Eine Schlofſtelle iſt zu haben Heilige Handſchuhe, 1 Vorhemdchen, 1 Mütze, 
Geiſtſtraße Nr. 6, im Hofe parterre, beim ji Schreiben an die Königl. Regierung. 


Schiffer Besler. Freihan. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 


empfehle ich mein 


Leinwand- und Fiſchzeug⸗Lager. 
ſowohl im Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden außerordentlich niedrigen 
aber feſten Preifen, als: breite Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand d 24, 3 — 34 Sgr. 
die Elle, „ breite Zuͤchen⸗ und Inlett⸗Leinwand beſte Qualität a4, — 43 Sgr. die 
Elle, , breite Kleider und Schürzen ⸗Leinwand à 24 Sgr. die Elle, "|, breiten Bett⸗ 
Drillich a 34, 4 — 44 Sgr. die Elle, , u. ' breiten rein leinenen Bettdrillich a 6, 74 
— 8 Sgr. die Elle, ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 — 12 Rthlr. das Schock, extra 
feine weißgebleichte Hemden⸗keinwand von 11 — 15 Rthl. das Schock, Reſter⸗Lein⸗ 
wand in halben Schocken a 1, 2 — 2 Rthlr das halbe Schock, bun⸗ 
ten baumwollenen Möbel⸗Damaſt a 34 Sgr die Elle, weiße Piqué, Bettdecken A 21, 24 
-- 34 Rthlr., das Paar weiße Jaſchentücher mit weißen Rändern a 18 Sgr. das 
halbe Dutzend, u. e breiten weißen Damaſt u. Jaquard (die prachtvollſten Mufter) 
zu Bettübergügen, a 3, 4 bis 6 Sgr. die Elle, bunte baumwollene und wollene Kaffee⸗Ser⸗ 
vietten von 10 Sgr. bis 2 Rthlr. das Stück, Damaft: und Schachwitz⸗Tiſchgedecke, eins 
zelne Tiſchtücher, Handtücher nach der Elle und abgepaßt, weiße und bunte kein leinene 
Taſchentuͤcher, 2 Ellen breite Schürzen⸗Leinwand, ä 34 — 44 Sgr. die Elle, rohen, bun⸗ 
ten und weißen Pique⸗Parchend, weiße Cambric, Battift, weißen und gefärbten Doppel⸗ 
Cattun, bunte Commodendecken, Kitteys und mehrere andere zu dieſem Fach gehörende 


Artikel. : 1 
i Die Preife find unbedingt feft. 
P. S. Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme von ganzen Stüden,. einen | 


ublichen Rabatt. 
Jakob Heymann, 
fruͤher Carlsplatz Nr. 33. 


jetzt Albrechtsſtraße Nr. 13, im dritten Viertel, 
* (neben der königl. Bank.) 
Im Schnittwaarengewölbe Hintermarkt 
Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke 


ſind zu den allerbilligſten Preiſen diverſe Waaten als: glatte und gemuſterte Or⸗ 


leans von 7 Sgr. ab pro Elle, Mousseline de laine Kleider von 2, 23 bis 


Einem verehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich in meinem Schanklokal ein 
neues Billard aufgeſtellt habe und mit 
einem guten Glaſe Faß⸗ und Flaſchenbier 
aufwarten kann, auch wird bei mir alle Mit⸗ 
tag und Abend kalt und warm geſpeiſt. 
Carl Weber, Nikolaiſtraße Nr. 67, im 

goldenen Haͤſel. 


Empfehlung. ai 

Ich Endes Unterzeichneter fühle 

& mich veranlaßt, das E. E. Au: & 

85 bertſche haarerzeugende gruͤne & 

45 Kräuteröl hiermit allen an Kahl: © 
65 koͤpfigkeit Leidenden als das vorzuͤg⸗ 
lichſte Mittel zu empfehlen. Seit ſie⸗ 


ben Jahren hatte ich eine bedeutende 8 5 E 
gs Gtasebattefchon für verf&iedene an, Den geehrten Mitgliedern zeigen wir hier⸗ 
dere vielfach angeprieſene Mittel viel i mit ergebenft an, daß Montag den 24. No⸗ 

® 


vember im Casperkeſchen Lokal Ball ſtatt⸗ 


det. Die Vorſteher. 
Geraͤucherte Heeringe 


find in bekannter ausgezeichnet ſchoͤnen 
Qualität, das Stuͤck für 8 Pfennige, und 


marinirte Heeringe 


mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das“ 


8 Geld verſchwendet, aber nur dem 

Aubertſchen Kraͤuteroͤl habe ich es 
zu danken, daß meine Glatze nicht 
nur ſchon nach dem Gebrauche von 
2 Flacons mit jungen Haaren be⸗ 
wuchs, ſelbige vielmehr ſchon eine 
bedeutende Größe erlangt haben. 


Schaal, 
Neue Junkernſtraße im Baronhofe. 


ESESLBESSEELEHSESB eu für 1 Ser. zu baben bei 
ö ER B. Liebich, 
Conzert⸗Anzeige. |. 0... Dummerei Ar. 49. 
Sonntag den 23. November, großes Con- Eine ſichere Hypothek von 500 Rthlr. iſt 
ch Ceſſion zu erwerben. Näheres 


zert, im Saale zum deutſchen Kaiſer. 2 


Schneider, Saffetier. | Schuhbrüde Nr. 16, vorterre⸗ 


Großer Ausverkauf von Mode⸗Waaren: 
Wegen Mangel an Raum in meinem Lokale habe ich einen Ausverkauf ver⸗ 
ſchiedener Waaren bei mir in der erſten Etage deſſelben Einganges 
meines Gewölbes veranſtaltet, worin beſonders eine große Auswahl Klei⸗ 
derſtoffe ſich befinden, die jetzt zwar die Mode paſſirt, aber, um damit gaͤnzlich zu 
raͤumen, zu ſehr wohlſeilen Preiſen verkaufe; es ſind dies Mousseline de laiue- 
Roben von den niedrigſten Preiſen an, halbwollene Kleiderzeuge in jeder Art, ſo 


wie beſonders Kattune und alle Sorten Umſchlagetuͤcher ꝛc. Der von mir bereits 


angekündigten Partie Reſte find neuerdings Muſter in Mousselin de laine, 


Camlotts und Polkas beigefügt worden, fo daß ich letztgenannte einer Sachen 


vorzuͤglichen Beachtung ganz gehorſamſt empfehle. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 


das zweite Gewölbe vom Ringe, erſte Etage. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt iſt mein Mode⸗Waaren⸗Lager mit den neues 
ſten und geſchmackvollſten Gegenſtaͤnden aſſortirt, fo daß ich dadurch, ſo wie durch 
ſtrenge Reellitaͤt und billige Waarenlieferungen den Anſpruͤchen eines geehrten 


Publikums in jeder Beziehung zu entſpechen hoffe. — 


Mein Lager bietet zuvoͤrderſt dar, das Neueſte und in großer Auswahl zu 


Maͤnteln in echt franz. Lamas und Cachemir-vigognes, ſchwatze Ma ilaͤnder⸗ 
— Taffete und bunte ſeidene Stoffe, die feinften Roben in Mousseline de laine, 
Cachemir ombré und Cachemir frangais, halbwollene Kleiderſtoffe in Polka 
ſo wie uͤberhaupt in allen Nuͤancen. b a 


A. Weisler, 


3 Rthir., % breite, wollene Lama⸗Kleider, Umſchlagetuͤcher von 1 Rthlr ab, Schweidnitzerſtraße Nr. 1, das zw eite Gewölbe vom Ringe: 
f * U 7 


Kleiderkattune, das ganze Kleid zu 1 bis 13 Rthlr., fo wie weiße Waaren in allen Gat⸗ 
tungen, in Commiſſion angekommen und zu verkaufen. 8 


Maſchinendruck und Papier von Hein 


Eingang im Hauſe. 


— 4 


rich Richter, brechtsſtraße Rr. 6. 


